
Besprechungen

kennt. Dieses Werk, davon geht Miles Aaus, VOCI- Komplexıtät und die Spaltungen der Persön-
wandelt dıe relig1öse Erfahrung eines Volkes ın liıchkeit (sottes werden durch die Geschichte

deutlich.elıne Gestalt un! eıne Handlung, und dieser geht
das Buch nach Wıe Miıles selber haufıg miıt Analogien arbei-

(sott 1St zunächst geschichtslos und kennt LEeL, 1St das Buch ebenfalls eiıne Analogıe: W1e€e
sıch nıcht, erschafft den Menschen ach Se1- Gott, der, seine Ursprungsmotivatıon verstie-
Ne Bıld, sıch wI1e 1in eiınem Spiegel erken- hend, authört handeln, hat der Mensch, der
116  — können. ber hat die Konsequenzen seıne Motivatıonen, 7 glauben, versteht un: der
se1ınes Handelns n1ıe völlıg Kontrolle, die dıe Konsequenzen des Glaubens durch dıe (56-
Schöpfungstat tührt Süundentall und ftast voöl- schichte beobachtet, die Motivatıon ZU Jau-

ben verloren.lıger Vernichtung der Menschen durch Sıntflut,
7A0 hg Reue CGsottes un: einem Bund, adurch Das Buch hat seıne Schwächen, VOT allem
ZUuUr!r Parteinahme (Gottes für un:wenıge darın, da{iß Miıles nıcht schlüssıg klären kann,
schließlich Agypten einem Kriegshan- WAalUum gerade die VO ihm gewählte Reihenfolge
deln Gottes. Der anschließfßende Bund zerbricht des Kanons, der Tanach dıe entscheidende se1ın
durch die ntreue Israels, Ott üubt Rache un!: oll Der „gewollt akzeptierte Zufall hılft da
erlernt durch das Leiden der Menschen 1M xı} nıcht weıter. Das Buch Alßt uch die vielen VOTL

Miıtleid un! Liebe Zuletzt MUu: 1ın Kontron- allem relig1ösen Herausforderungen unbeachtet,
tatıon Hıob se1ın eigenes Handeln aufgeben, welche eıne Auseinandersetzung miıt Gott NOL-

entrückt aut einen entternten Thron, und wendıigerwelse hat: der lıterarısche ott 1st
VO' da übernıiımmt der Mensch das Handeln harmlos 1n dem Sınn, da: I11all den Tanach be1i-
in eigener Verantwortung, Ott oreift nıcht seıte legen ann W1€ einen Roman. Irotzdem
mehr e1IN. Er 1st erschrocken über die Konse- der gerade deswegen ann das Buch auch tür
YJUECNZECN selnes Tuns, erkennt selıne Moaotivatıo- Glaubende un: für die, die Mıles’ Thesen nıcht
11C  - un schweıgt. So tretfen dıe verschiede- teılen, sehr anregend wırken, weıl mıiıt der ıte-
1CIMN Impulse (sottes auf, der Schöpter rarıschen Sıcht ( A0 Aspekte des schon undert-
den Zerstörer, der Rächende den Miıtlei- mal Gelesenen bringt, die in jedem Fall einer
dıgen, der Erhabene den Kleingeistigen eigenen Stellungnahme heraustordern.
Miles 1es dıe „Vielheıt Gottes“ Die Bernd Hagenkord SJ

Kırche

KOCH, Kurt: Konfrontation der Dialog? Brenn- m1t der Unterstellung eıner „Wende“ 1n seıner
punkte heutiger Glaubensverkündigung. Fre1i- theologischen Arbeit entgegentreten.
burg/Schw., Köln: Paulusverlag, Styrıa 1996 285 Dıie teilweise auch ın dieser Zeitschriftt schon

art. 39,80 veröftentlichten Texte decken eın breites Spek-
Der 1996 7AUb Biıschot VO  — Basel gewählte trum ab Sıe reichen VO theologischen, pastOora-

Autor s1iedelt die gesammelten Aufsätze und len und ethischen Fragen ber das Verhältnis VO  =

Reden dieses Buchs 1ın Erinnerung dıe orofßse Kırche un Staat b7zw. Polıtik bıs eıner Aus-
ede des heıilıgen Paulus auf dem „Areopag der einandersetzung mMI1t dem tiefenpsychologischen
heutigen Welt“ Dabej auf den VO Ansatz Eugen Drewermanns. Ermutigend ISt;
weıten Vatiıkanıschen Konzıil eröffneten Dıialog WI1€e och dıe Kernıintentionen der Theologie der
mı1t der modernen Welt, die keineswegs I1UT Befreiung anerkennt und autfnımmt 178310

Wiederholt un!: zustiımmend wiırd LeonardoSpiegel einer tortschreitenden Dekadenz, S(OI1-

ern auch der Gegenwart und des Wıirkens (50t- Boff zıtıert, den eın Öömıischer Kurjenkardınal
nach seınem Verlassen des FranziskanerordensLes IST. Er hebt 1n der Einleitung hervor, da{fß das

Manuskrıpt dieses Buchs schon VOT seıner W.ahl un: seiner Aufgabe des Priesteramts mi1t Judas
Zzu Bischof abgeschlossen W alr und möchte da- dem Verräter verglichen hat
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In der Auseinandersetzung mi1t gesellschaftli- Bischof Kurt och tührt 1n einer rundum 74 vn
hen Phänomenen Ww1€e Individualisierung, De- glückten Weiıse VOIL, Ww1e die Kırche eiınen ottenen
solıdarısıerung und der Vergötzung VO Okono- uUun! zugleich kritischen Dıialog MmMI1t der (post-)
MmM1€e und eld 1St für och eiıne diagnostische modernen Welt tühren kann, A} der s1e Ja selber

uch Anteıl hat Eindrucksvall 1St seıne unıver-und therapeutische Perspektive aus dem christ-
lıchen Glauben leitend. Dabej erkennt uch sale Belesenheıt, doch manchmal verschwindet

der Autor tast hinter den zahlreichen Zıtaten VODefizite und Einseitigkeiten der ehramtlıchen
Verkündigung eLtwa 1MmM Bereich der menschlichen Denkern un! Laıteraten. Mißglückt 1St allerdings
Sexualıtät (83) Der Glaube wiırd ann nıcht die Umschlaggestaltung, die mi1t der Gegenüber-
übergestülpt, sondern behutsam werbend als stellung VO  - Blitzen und blauem Hımmel die

Titelalternative iıllustrieren versucht.sinnschenkende und heilende Alternatıve ANSC-
boten. Martın Maıer 5J

DIESEM EFT
Dıie ökologische Kriıse der Gegenwart 1St einer Überlebensfrage für dıe Menschheıit geworden und
stellt uch eiıne entscheidende Herausforderung für den christlichen Glauben und die Theologıe dar.
KURT KOCH, Bischof VO Basel, macht WwWwel konträre nsatze des Umgangs mıt der Natur und ihren
Ressourcen A1ll Kolumbus und Franziskus test.

HERMANN KUÜGLER sıcht 1m Erwerb persönlicher und kommunikativer Kompetenz eıne zentrale
Komponente 1n der Aus- und Fortbildung VO Priestern un: Ordensleuten. Er untersucht dazu dıe
entsprechenden kırchlichen Dokumente und stellt anhand VO Fallbeispielen e1in pastoralpsychologi-
sches Modell VOI.

EUGEN BISER, Leıter des Seniorenstudiums der Unıiversıität München, tindet 1ın Martın Bubers Meta-
pher VO der Gottestinsternis dıe moderne Glaubenssituation ausgedrückt. Die Neuentdeckung Jesu
als Bruder und Helter eröffnet für iıhn den Weg einer Glaubenswende.

Die Gentechnologie tindet se1it einıgen Jahren Anwendung 1n der T1ıer- und Pflanzenzucht.
MICHAEL SCHLITT unterzieht diese Möglıchkeıiten einer ethischen Prüfung und enttaltet Bedin-
S UNnNSCH, denen gentechnische Veränderungen Pflanzen und Tieren zulässıg se1ın können.

Judentum un! Christentum stehen hıistorisch auf emselben Glaubenstundament. WERNER
LRUTWIN fragt ach der Mıiıtte der jJüdıschen und der christlichen Gotteserfahrung, 1n eiınem Ver-
gleich Gemeinsamkeıten un! Ditferenzen aufzuzeigen.
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